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amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Mam.

Bekanntmachung

Die Besitzer und Führer von Fuhrwerlen ^ werden auf
Senben Vorschriften der Polizewerordnung ^ ^^^ r̂ksam gemachri
Präsidenten vom 3. Februar 191/ w Sonnenuntergang

8 3, In der Zeit von °"' ^ .^ ",Mjen Fuhrwerte , die sich
b.s eine Stunde vor Sonnenaufgang N'Utze rZ , ^ el n.s EÄ 'ijrinS’S.ÄÄ s- - »■'

SuljrmtrK , w-l« - no* «*« ' ®Bira " in
lonenbesörderung dienen, müssen a s eingerichtet und angc-8$tm  ää ; " -1-----
bringung einer Laterne . Führer lar v !^ mber 1899) können
<8 10) der Wegepolizeiverordnung von - 1^ bcfeft igen ober a
Ke aus verkehrsarmen Strahei > ŝ hst tragen . Im übrig«
her linken Seite des -Lvhrwerk^ g h ccuut J er {s oder, wo dies bis¬
ch sie an der overen linken Seite d j tf ^ JU befestigen und, ,Afirf> it. zwischen den ch-avecn o . *1 ie an Der eueren inuvu ^ h Nädern zu beyeingui
her noch gebräuchlich ist, zwckch cucrqefährlicftfeit usw.) die Be-
»>ur wenn die Art der Lad' ng iFeue^g M, J fen  Seite des Zug-
s-stiguna am Wagen selbst aussch v ^ Zugtieres anzubringen),
tieres (bei zwei Zugtieren , dds I.nten M rü(fmä

der Lichtschein
von rückwärts
fei es weil dieh)  wenn der den kann, sei es wett me

nicht deutlich wahrgeonw.n ^der angebracht ist
Laterne nicht entsprechend eng ) > Wagens (Möbel-
oder sich z, B , wegenJ,  usw, ) nicht der.
wagens ) oder wegen ^ entsprechendezweite Laterne nt
art aneriligen iatzi, ^Line « OP ^ der durch eine zweite
hum so am Fuhrwerk z , 1 Fuhrwerk rückwärts be-
Perfan nachzutragen, daß sie das trim
leuchtet. aber  in folgenden Fällen noch

Außer dieser einen Late.n« is —a ,n
Ie, deren £

•S werke usw) . "? e°'zweiw Laternê ist Person zu
stehenden Teil der Ladu 8 . ^ hßr  Ladung besest gt

derselben beigcgebenen, jetzt zu verwendenden Musternntragsso -'-
mulare mit dem Bemerken, daß dte früheren Formulare nicht mehr
verwendet werden dürsen. Die neuen Formulare werden Ihnen
demnächst zugehen. ^ rL . . or

Sofern der in dem Personalbogen - Muster 4 der Anweisung
nom 25 Juni 1901 — anzugebende Ort, von welchem aus bet An-
uan gestellt wird, nicht fester Wohnsitz des Antragstellers im Jn-
lanbe ein sollte, ist dies durch die Worte „nur vorübergehender
Auienlhalt " ersichtlich zu machen, und gegebenen Falles vorher on-
zuaeben. welcher andere Ort als fester Wohnsitz des Antragstellers
im In . oder Äustande bekannt ist.

Den Antrag aus Erteilung von Wandergewerbescheinen t n
loldie Ausländer , welche das Gewerbe als Topsbinder, KessersU-er.
Dreborqetspieter, Dudelsackpfeifer oder einen Hausierhandel mit
Viech- und Drahtwaren und ähnlichen Gegenständen betreiben
nioUen ist stets der früher erteilte bisherige Wanderschem neî °

fugen. . ert eilung eines steuerfreien Gewerbescheines nach-
aelucht oder auf Ermäßigung des gesetzlichen Steuersatzes ange-
trageu,' so ist dieser Antrag stets im Formular besonders zu be¬
gründen und zu begutachten. „

chinlichtlich der Antragsteller und Begleiter unter 28 Jahren
verweise ich aus die Bestimmungen des 8 57a der Gewerbeordinmg
«mb der Ziffer 11. der mehrgenannten Anwe snng vom J >. 3«m
1901 .^ Derartige Anträge sind in dem Antragsformular ebenfalls
näher zu begründen.

Wegen Beifügung einer Photographie des Inhabers de, An¬
trägen auf Erieilung von Wandergewerbechetnen und Gewerbe-
M.-Lien verweise ich aus meine Verfügungen vom 28. September
Rt12 !. 10 611 und 11. November 1912 I . 12 437, sowie vom 10
Nvveniber 1914 1 2908.

Schließlich wird noch darauf ausmerlsam gemacht, daß der
Gomerbebetr eb im Umherztehen n'cht eher begonnen werr-en darf

der Gewerbetreibende im Besitze des Wandergewerbe- bezw
Gewerbescheines ist und daß die Ausstellung von Attesten iwer he
erfolgte Antragstellung zwecklos und von den Herren Burge .-
meistern zu unterlassen ist.

Wiesbaden, den 28. August 1913. . .. . . . ,-au - ' Der Königliche Landrat.
von H e i m b u r g.

ußer dieser e.nen vcherne m ^ nQti)  hinten , m
t ) für Fuhrwerke, deren Ortung W» ) ^ Langyolzsuyr-

gesahrbringenderwe.se heroorlley " ^ hervor-
werke ustw). Die zwecke Laternê ist ^ Person » '
stehenden T«'l der Ladung von ^ ^  Ladung beze
nagen , wenn s>e nicht -rgbrt befindliche, wie aus
werden kann. Jedes m der Fah ' W^ polizeiverordnun" .)
Straße haltende ivergi. i- ^ " und ' Beschaffenheit de^

s Fuhrwerk hat, sofern W ! " öes  Weges zu vermei-, Ns ÄS - «s
CS rÄ ** t £ Skm mm»f*

»iogenofalle mit entsprechend
• Hock heim a. M „ den 6. September • a d, e r .

■nie Polizeiverwaltung , --i^ z- >-

" ' ä  WcHitid und Reinniikel.
Beschlagnahme von Kupft . ^ ^ ,r Nr . ioo vom

Es wird auf die imHochheimerS ^^^^ hingewiesen. Auß
August 1915 verösfentlichten DK mw ^ fchlagbretterii angeheftet
dem sind die Bestimmungen aus ^en können olgendeqr.mor hen belckilagnahmten . ^ rnabe der Besitzer1

Wird bekannt gemacht mit dem Bemerken, daß vor Stellrmg
>. ati'tmn« mif Erteilung eines Wandergewerbeschemes, der Go-
werbettribende die ,n seinem Wandergewerbebetriebe BeschasriS-

soweit er sie von Ort zu Ort mit sich fuhren wnl, ihrer Zahl
nach bri der Ortskrankenkassehier, als Mitglieder anzumelden hack
lieber die bei der Anmeldung für die Zeit bis zum Abläufe des
m̂ nberaewerbeicheines zu entrichtenden, empsangene» oder gc-

wIS »nffenbeiträae bat die Krankenkasse eine Bescheinigung
^ ^ NeNe? welche der Gewerbetreibende bei Stellung des An¬
trags aus Erteilung des Wandergewerbescheines vorzulegen hari

^ Anträge aus Erteilung^
jrimben Tu strilkn Die' für 1915 erteilten Scheine sind dabei °°r-

Hochheim a. M .. den 8. September 1915.
Die Polizeiverwaltung . 2l r z b a che r.

Bekanntmachung.
Die Ausgabe der Brotkarten und Znsatzbrotkarten für die so!-

zsüir. & w
3K'6tn° sÄ "S:

Bekanntmachung.
Nach Verfügung des Königlichen Herrn Landratcs m Wies¬

baden vom 4. l. Mts . wird auf Anordnung des Herrn Ministers
für Landwirtschaft erneut daraus hingewiesen, daß Urlaubsgesuche
aus Kreisen der Landwirte an den Königl. Herrn Landrat zu rich¬
ten sind.

Die Gesuche sind durch den Unterzeichneten emzureichen.
Hochheim a. M „ den 9. September 1915.

Der Bürgermeister . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Zu den von uns am 12. März d. Is . erlassenen Anordnungen,

betresfond d-e Regelung des Verkehrs mit Brot und Mehl im
Landkreise Wiesbaden mit Ausnahme des Stadtbezirks Biebrich,
wird aus Grund , des 8 47 der Bundesratsverordnung über den
Verkehr mit Brotgetreide und Mehl aus dem Erntefahr 1915 vom
28. Juni d. Is . ergänzend angeordnet:

Artikel 1.

8 5 erhält folgende Zusätze:
a. zu Absatz 3. Bei der Anmeldung ist der an dem seitherigen

Wohn- oder AÜsenthallsone erteilte Brotkarten -Abmeldeschein ab-
zugeden.

b. zu Absatz 4. Dagegen ist ihnen ein Brotkarten -Abmelde-
schein zu erteilen. Dieser Schein ist aus Antrag auch solchen Ein¬
wohnern auszustellen, die als Kur- oder Badegäste,̂ Geschasts-
reisende, Wanderer oder dergleichen sür längere Zeit auswärts
Aufenthalt nehmen wollen.

Artikel 2.
Hinter 8 5 wird eingeschaltet:

8 5a.
Kur- und Badegäste haben Anspruch auf die Brotkarte nur

dann , wenn bei ihrer Anmeldung ein von dem Gemeindevorstande
ihres Wohnorts oder der von diesem dazu bestimmten Stelle aus-
gestellter Brotkarten -Abmeldeschein vorgelegt wird, in dem be¬
scheinigt ist, daß sie sür sich und ihre Beglciiung während der nach
Beginn und voraussichtlichem Ende anzugebenden Dauer der Ab¬
wesenheit vom Wohnorte dort keine Brotkarten erhalten.

Geschafisreisende, Wanderer und dergleichen, die für längere
Zeit auf Reisen sind, ohne an einem Orte längeren Llufenthalt zu
nehmen, erhalten die Brotkarte nur an Orten, wo sie übernachten,
>«nd nur bann, wenn sie bei ihrer Anmeldung einen Brotkarten-
Abmeldeschein vorlegen.

Borbezeichneten Personen ist bei der Abreise ans ihren An¬
trag von dem Gemeiudeoorstand eine Bescheinigimg darüber zu
erteilen, sür weiche Tage sie bei ihrer vorübergehenden Anwesen¬
heck am Orte mck Brot versorgt worden sind.

Wiesbaden, den 4. September 1915. ,
Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden.

J .-Nr . II . 4301. v o n H e i »i b u r g.

Wird vevösfekrtlicht. •- 1
Hochheim, den 9. September 1915.

Der Bürgermeister . Arzbächer.

Teekannen, borctt  ieegiu »yu;.. . , - ,
rnaschinen, Samoware , Tafelaufsätze aller Art Tafel
Messerbänke. Zahnstochergestelck', Kronen, .Platten , JiipP
^schirre , Rauchservice, Lampe Bettwarmer,
lachen, Thermometer , (Sdjrejbitiajii

Hachheim «■M .. den 5.^ ^ crmeifter. Arzbächer.

Die
1916 ein

- - -—" 7 ßrei 'es, welche im Jahre

tin  S %1sa„tKf
tick, oder mündlich den Alltrag a f A^ erbescheine sur u -^ s
Uchen Wankergewerbeschemeö ^ Einhaltung dwsesT
lenderjr-hr 1916 zu stellen. Jw « merbcn, dag die »eamrag e
kan» mit Sicherheit darauf g ^ . b-l5  spätestens -
Wandergewerbe - bea» . . ®T "^ 'Semeinbefaif * fKWoSen
nuar 1916 bei der Kre.s- beM . ^ ntragfteU un9 tn o Qe ber 0roBen
reit liegen, während bei spat - . bje  Fertigstellung3 9
Menge der au-zuserttgenden Sch»' nicht ermöglichen iatzri
dachten Termine sich>n dm meiste (mB  Ausnahme von

Die Herren Dürgerme M o» Anträge unmittelbar v«
Biebrich und Hochheim). P ^ Königliche» Regierung zu ?
Bezirksausschuss-̂ bezw«. d-r »^ fsord-rung wiederhol,

üblichTekanntẑu gebest. nsierer, welche erst am Schwssê

|olgenl5ê^ abTen^ie,l)er%etreib¥̂ĵ ®tê IiJtl, ggobriOT|^daß die Anträge von deren Angey u ^,,pgermeisterny
d-m Gleichzeckig mache ich den Ansammlung-
Mr Pflicht, oie Anträge sosort-

»eSn,%t u»
rch auf Ziffer4 der Anweisung

Bekanntmachung.
Zur Abnahme des bereits freiwillig ad9°lieferten Kupiers usw.

JliÄ » 1 M. unb - d>- « U»,
i" ' N7meniüE °? er̂ gelieferten Gegenstände haben sich unter
Vorlage B in llchen Hängen befindlichen Abgabebeschenngungen

2" "E diesem Termin können auch Gegenstände, soweit sie bis da-
hi" n°» werden.^ ^ ^  Interesse

und wa^ t die spüterê lnmeidung der beschlagnahmten Gegenstände
überflüssig abgelieserlen Metalle erfolgt sogleich im
Termin : Az w?rd dasribst jede zur Sache dienliche Luskunst er-

tellt  Tgchhrim a. M .. den 9. September 1915.
Der Bürgermeister . Arzbächer.

Feuerwehr.
1? Spüfembet 1915, morgens um 7 Uhr findet

eine Uebum^ dê Frei'wiiUgen und Pslichlseuerwehr statt, wozu alle

Attest auf dem Rathause angenommen.
Wer bei der Hebung fehlt, ^ rd b^ trast.
vtnzvg stib Freiwillige : 2. Rock, Helm.

1 Für Pflichtseuerwehrleute: Armbinde anlegen.
Leinen sind mitzubringen.
Hochheim a. M .. den 9. September 1915.

Die .Polizeiverwaltung . Arzbächer.

Aussührungsbesiimmungen
zu der Bekanntmachung des Stellvertreters des Reichskanzlers vom
26. August 1915 über eui Schlachtverbot für trächtige Kühe und

Sauen . (Reichs-Geseizbl. S . 515.)
1 Als Behörden, die gemäß 8 2 der Bekanntmachung bei

Vorliegen eines dringenden wirtschastlichen Bedürfnisses Ausnah¬
men von dem Verbot der Schlachtung zulassen können, und denen
die gemäß 8 3 vorgenommenen Sckilachtungen anzuzeigen sind,
werden die für de» Schiachtungsort zuständigen Ortspolizeibe¬
hörden testlmmt.

Ausnahmen gemäß 8 2 der Bekanntmachung können auch mm
der für den Wohnsitz des Eigentümers des Viehs zuständigen Orts-
polizeibehörde zugelassen werden. In diesen Fällen sind für das
Biel, Ursprungszeugnisse beizubrmaen und vor der Schlachtung den
amtlichen Fleitckibeichauernvorzuleqen, die sie dann zu vernichten
haben. Die Ursprungszeugnisse sind von den Ortsvorstehern mit
Gültigkeit von 14 Tagen auszustellen. Aus ihnen muß Raine und
Wohnort des Besitzers. Farbe , Îbzeichen, ungefähre - Alter und
etwaige Kennzeichen (Ohrmarke, Hornbrand und dergl.) des träch¬
tigen Stücks zu ersehen ,ein. Die Erlaubnis der Ortspolizeibe-
Hörde zur Schlachtuiig des trächtigen Stücks ist aus diese Ur-
sprurgsze "gnisse zu seben.

2* Die Gestattung von Ausnahmen aus Grund des 8 2 der
Bekaruitmachuiig darf nur in Einzelfüllen erfolgen, in denen ->" e
besondere wirtschaftliche Zwangslage des Eigentümers vorliegt
oder in denen ein dringendes Fleischbedürsnis auf andere Weise
nicht bi friedigt werden kann.

Berlin , den 3. September 1915.
Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

Freiherr von Schorlemer.

Wird veröffentlicht. i
Hochheim, den 9. September 1918.

Der Bürgermeister . Arzbächer.

Bekmmlmachung.
Auf Grund des Gesetzes vom 4. August 1914, betreffend die

Höchstpreise, werden im Landkreise Wiesbaden mit Ausnahme von
Biebrich, die Höchstpreise für Brot wie folgt bestimmt:

1 . für einen Laib Brot im Gewichte von 1850 Gramm ( 24
Stunden nach dem Backen) aus 73 Dsg. und

2. für ein Weißbröichen (Wasserweck) im Gewichte von 54
Gramm aus 4 Psg. „ , . , _ , ,

Diese Festsetzung tritt in Kraft am Sonntag , den 5. September
ds. 5s.

Wiesbaden, den 1. September 1915.
■ , , Der Königliche Landrat

>H |, !*.!»**>- > 1' i ' *!*i i i von Heim bürg.



Nichtamtlicher Teil.

Die Kriegslage«
Der Mittwoch-Tagesbericht.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 8. September.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Eine Anzahl feindlicher Schiffe erschien gestern
früh vor Middelkerke. beschoß vormittags Wesiende und
nachmittags Ostende. Vor dem Feuer unserer küsken-
batkerien zogen sich die Schiffe wieder zurück. Militä¬
rischer Schaden ist nicht angerichtet. In Ostende wur¬
den zwei belgische Einwohner getötet, einer verletzt.

An der Front verlief der Tag im übrigen ohne be¬
sondere Ereignisse.

Ein bewaffnetes Flugzeug wurde nördlich von
Le Mesnil f(itt der Champagne) von einem deutschen
Kampfflieger abgefchofsen. Die Insassen find tot.

Lin feindlicher Fliegerangriff auf Freiburg i. Br.
verlief ergebnislos.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des General-Feldmarschalls

von Hindenburg.
In der Gegend von Daudsewas find unsere Abtei¬

lungen in weiterem Vorgehen.
Truppen des Generaloberstenvon Eichhorn fetzten

sich nach Kampf in den Besitz einiger Seeengen bei Tro-
ki-Nowe (südwestlich von Wilna.)

Zwischen Jeziory und Wolkowysk schreitet der An¬
griff vorwärts. Wolkowysk selbst und die Höhen östlich
und nordöstlich davon sind genommen. Es wurden
2800 Gefangene gemacht und 4 Maschinengewehre er¬
beutet.

Heeresgruppe des General-Feldmarfchalls
Prinz Leopold von Bayern.

In der Gegend von Jzabelin (südöstlich von Wolko¬
wysk) ist der Feind geworfen. Weiter südlich ist die
Heeresgruppe im Vorgehen gegen die Abschnitte der
Zelwianka und Rozanka. Nordöstlich von Pruzana
dringen österreichisch-ungarische Truppen durch das
Surgpfgemet nach Norden vor. LS wurden rund 1000
Gefangene gemacht.

Heeresgruppe des General-Feldmarfchalls
/ von Mackensen.

Die Kämpfe an der Jasiolda und östlich von Drohic-
zin dauern an.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Russische Angriffe bei Tarnopol sind abgeschlagen.

Weiter südlich in der Gegend westlich von Ostrom ist ein
Vorgehen des Feindes durch den Gegenstoß deutscher
Truppen zum Stehen gebracht.

Die heutige russische Veröffentlichung über die Nie¬
derlage von zwei deutschen Divisionen, die Gefangen¬
nahme von 150 Soldaten und die Eroberung von 30
deutschen Geschützen Und vielen Maschinengewehren ist
frei erfunden. Kein deutscher Soldat ist auch nur einen
Schritt gewichen, kein Geschütz oder Maschinengewehr
ist in Feindeshand gefallen. Hingegen warf der er¬
wähnte Gegenstoß deutscher Regimenter den vordrin¬
genden Feind weithin zurück. Eines davon machte 250
Gefangene.

Oberste Heeresleitung.

Der Donnerstag-Tagesbericht.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 9. September.
Westlicher Kriegsschauplatz.

In den Argonnen brachen gestern nordöstlich von
Vienne-le-Lhateau unsere württembergischen und loth¬
ringischen Regimenter zum Angriff vor. Die durch
Artillerie vortrefflich unterstützte stürmende Infanterie
setzte sich auf einer Frontbreite von über 2 Km. und einer
Tiefe von 300 bis 500 Metern in den Besitz der feind¬
lichen Stellungen und mehrerer Stützpunkte, darunter
des von den Franzosen vielgenannten Werkes Marie-
Therefe. 30 Offiziere, 1999 Mann wurden gefangen ge¬
nommen. 48 Maschinengewehre. 54 Minenwerfer und
1 Revolverkanone erbeutet.

Während der Nacht von vorgestern zu gestern wur¬
den in London die Docks sowie die sonstigen Hafenar:-
lagen und deren Umgebung ausgiebig mit Spreng-
und Brandbomben belegt. Die Wirkung war recht be¬
friedigend. Unsere Luftschiffe find, trotz heftigster Be¬
schießung. ohne jeden Schaden zurückgekehrt.

Deutsche Flugzeuggeschwadergriffen Nancy an.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des General-Feldmarfchalls
, " von Hindenburg.

Bon der Ostsee bis östlich von Olita keine wesentliche
Veränderung.

Zwischen Iefiory und dem Njemen wehrt sich der
Gegner hartnäckig. Anjere Truppen nähern sich Skidel.
Südlich des Njemen entzog sich der Feind der Nieder-
lage durch Nückzug hinter die Zelwianka. Auf dem
Westufer halten nur noch Nachhukeu.

Die Heeresgruppe machte 3550 Gefangene und er¬
beutete 10 Maschinengewehre.

Heeresgruppe des General-Feldmarfchalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Auch hier ist die Zelwianka an den meisten Stellen
unter Kämpfen mit feindlichen Nachhuten erreicht.

Ocsiiich von Rozana ist der Aebergang über die Ro¬
zanka erzwungen . Oesterreichisch-ungarifche Truppen
gehen weiter durch den Wald nordöstlich von Sielec vor.

Heeresgruppe des General-Feldmarfchalls
von Mackensen.

Bei Chomsk ist das Norduser der Iasiolda gewon¬
nen. Durch unser Vorgehen nach Norden gezwungen,
räumte der Gegner feine Stellungen bei Vereza-Kar-
tuska.

Zwischen dem Sporowfkie -See und dem Dnjepr-
Bugkanal haben wir weiter Boden gewonnen.

Südöstlicher Kriegsfchauplah.
Der südlich von Osirow über den Sereth vorge¬

drungene Feind ist auf feinem Nordflügel zurückge¬
worfen.

Oberste Heeresleitung.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.

Die Festling vubno genommen.
WB na. Wien,  g . September . Amtlich wird verlautbart,

9. September ISIS.
Russischer Kriegsschauplatz.

Unser Angriff in Wolhynien schreitet fort . Gestern wurde die
russische Front nördlich von Olyka durchbrochen. Dubno , der
zweite Punkt des wolhynischcn Jlesiungsdrei-
ecks , ist genommen.  In der Stadt ist gestern nachmittag öster¬
reichische Landwehr -Kavallerie eingeriickt. Die flußaufwärts lie¬
genden Sperrforts sind in unserem Besitz. Die Armee des Gene¬
rals von Böhm -Crmolli ist an der oberen Ikwa und über Rowo-
Alelsiniec vorgedrungen.

Die rnssischen Kräfte , die im Raume westlich von Trembowla
über den Sereth vorgebrochen sind, wurden größtenteils wieder zu¬
rückgeworfen. In den Kämpfen , die hier gegen feindliche Ueber-
zahl skatkfanden, griffen deutsche Gardebatailione unter dem Obersten
v. Leu besonders erfolgreich ein . Am unteren Sereth und am
Dnjeskr herrschte verhältnismäßig Ruhe . Bei der gestern berichte¬
ten Eroberung der feindlichen Stellung von Rowo -Siolka -Son-
siiukowa hatte im Kampf zu Fuß die von Fetdmarschalleutnank v.
Brudermann geführte Kavallerie hervorragenden Anteil . Don den
im Iasioldagcblet kämpfenden österreichisch-ungarischen Skreitkräf-
ken gewannen Teile Rlichalin südlich von Rozany.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Raume von Schluderbach vertrieben unsere Truppen

schwächere feindliche Abteilungen , die gegen unsere Popcna - Stel¬
lung vorfühlten , durch Feuer . Ebenso wurden zwei italienische
Kompagnien , die im Paraiba -Gebiete einen unserer Stützpunkte
angriffen , zurückgeschlagen und feindliche Patrouillen , die den
Monte Eiadenia ersteigen wollten , abgeschossen.

Per Stellverkttker bn  Chefs des ÄenerMsiabes:
v. t) t f « r , FeldmarschalleutnaiU,

Usbsrrr!! vorwärts.
Einem Teil unserer Truppen im Westen ist es beschiedeu ge¬

wesen, wieder einmal zn beweisen, daß in dem nun ein Jahr
dauernden Stellungskrieg ihr Angriffsgeist und ihre Angriffskraft
nicht nachgelassen haben, sondern nur des Befehls und des Augen¬
blicks warten, um sich zu betätigen. Eben erst hat der deutsche
Kronprinz seiner fünften Armee die Verleihung des Pour le merkte
an ihn bekanntgegeben mit der stolzen Zuversicht, daß feine Trup¬
pen jederzeit bereit seien, neue Lorbeeren zci pflücken, und schon
trifft die Nachricht ein, daß in den Argonnen ein neues, wichtiges
Stück der feindlichen Stellungen gestürmt worden ist. Die fran¬
zösischen Werke nordöstlich von Vienne-le-Chateau sind in einer
Breite von zwei Kilometern uich einer Tiefe von 3- bis -100 Metern
genommen worden, darunter der oft genannte Stützpunkt Marie-
Therese. 30 Offiziere, fast genau 2000 Mann find gefangen. 48
Maschinengewehre cmd 84 Minenwerfer sowie eine Reoolver-
kancne erbeutet. Die Zahlen dieser Beute an Kriegsmaterial
zeigen die reiche Ausstattung des Abschnitts und die Wichtigkeit,
welche die Franzosen ihm beilegten. Kein Wunder, wenn ihr
amtlicher Bericht von Mittwoch abend nur einige Stellen in den
vorgeschobenen Schützengräben verloren gehen läßt und behauptet,
ein deutscher Durchbruchsversuch sei abgemiesen worden. Unsere
Front ist damit auss neue gegen das Tal der in die Aisne fließen-
den Bicsme und den Weltteil der Straße von Barennes nach
BienNe-lei-Chatean vorgeschoben worden. Sorgfältige Vorbe¬
reitung durch Artilleriefener ging dem Sturm der Infanterie
voraus, die trotzdem gewiß auf starke Hindernisse gestoßen ist und
kräftigen Widerstand brechen mußte. Man darf annchmen, daß
die Franzosen vel7uchen werden, wie bei früheren Gelegenheiten,
das ihnen entrissene Gelände wieder zu gewinnen, da sie gerade
auf diesen Raum stets besonderes Augenmerk gerichtet haben, denn
es gilt der Sicherung der Bahn von Verdun über St . Menehould
nach dem Westen.

Zu gleicher Zeit schreitet die Osscnsiue in der Mitte des öst¬
lichen Kriegsschauplatzes vorwärts.

Za V« ! IB raiiitöen Mkmiml »».
Nikolai Nikolajewitsch nach dem Kaukasus verseht.

WB na. Petersburg. §. September . Der Zar hat bei der
Uebernahme des Oberbefehls den bisherigeir Generalissimus
Großfürsten Ri ko tat Rikolajewitsch zum Vizekönig
des Kaukasus und Oberbefehlshaber der Kaukasus-
arnteo  ernannt.

WB na. Der Zar hat dem Großfürsten Nikolai Nikolnjewitsch
folgenden Erlaß  zukommen lassen:

„Zu Anfang des Krieges verhinderten mich Gründe höherer
Art, dem Wunsche meines Herzens zu folgen und mich selbst an die
Spitze des Heeres zu stellen. Darum geschah es, daß ich Ihnen das
Oberkommando über alle Streitkräfte zu Lande und zur See über¬
trug. Die Augen von ganz Rußland waren auf Sie gerichtet. Eure
Hoheit hat im Laufe des Kriegs den Beweis einer unerschütter¬
lichen Tapferkeit gegeben, die ein tiefes Vertrauen heroorrtef und
die alle Russen mit ihren frommen Wünschen Ihnen durch alle die
unvermeidlichen Wechselfälle des Kriegs folgen ließ. Die Aufgabe,
die mir Gott anvertraut hat, legt Mit heute, wo der Feind in das
Reich eingedrnngen ist, die Pflicht auf, selbst den Oberbefehl zu
übernehmen, um mit meinen Truppen die Entbehrungendes Krie¬
ges zu teilen und mit ihnen den russischen Boden gegen die An¬
schläge des Feindes zu beschützen. Die Wege der Vorsehung sind un¬
ergründlich, aber meine Pflicht und mein Wunsch bestärken mich in
biefer Aendernng, die aus Stantsgründen notwendig ist. Der Ein¬
fall des Feindes aus dem Westen inacht stets weitere Fortschritte
und fordert vor allem eine möglichst kräftige Konzentration aller
militärischen und zivilen Autorität sowie ein- enges Zusammen¬
schmelzen des Oberbefehls mit d,er Autorität aller Berwaltcmgscle-
mente. Dies kann unsere Aufmerksamkeit von der Süvsront ab-
lenken. Deshalb sehe ich die Notwendigkeit ein, von Ihrer Hilfe auf
der Südfront Gebrauch zu machen, sind ich ernenne Sie zum unter-
könig des Kaukasus' und Oberbefehlshaberdes Kaukaftishcercs.
Ich bezeige Eurer Hoheit meinen iiefften Dank und den Dank des
Vaterlandes sür die Anstrengungen, die Sie in dsesem Kriege auf
sich genommen haben."

Ein Armeebefehl des Zaren.
WB na. Petersburg,  8 . September. Ein vom Zaren Un¬

terzeichneter Armeebefehl voin 13. ds. Mts., ist heute an der Front

bekannt gemacht worden. Er bezieht sich daraus, dag der Zar den
Oberbefehl über alte Streilkräftc zu Wasser und zc>Lande, die an
denc Krieg teilnehmen, selbst übernimmt und lautet:

„Mit dem festen Vertrauen auf Gottes Hilfe und mit dem un¬
erschütterlichen Glauben in den endgültigen Sieg werden wir
unsere heilige Pflicht zur Verteidigung des Vaterlandes bis zum

. Aeußersten erfüllen. Wir werden keine Schande über Ruhtano
bringen. Gegeben im Hauptquartier, gez. Nikolaus ."

Der scheidende Generalissimus an das Heer.
WB na. Petersburg,  8 . September. Der Grohfürst-

Oberbefehlshaber hat folgenden Tagesbefehl an die Truppen ge¬
richtet:

„Tapferes Heer und Flotte! Heute hat unser erhabener
oberster Chef, Seine Majestät der Kaiser sich selbst an die Spitze
der Armee gestellt. Ich ehre Euch wegen des Heldenmutes, den Ihr
länger als ein Jahr gezeigt habt, und bezeuge Euch meinen herz¬
lichsten und wärmsten Dank. Ich glaube fest, daß nun, wo der Zar
selbst, dem Ihr Euren Cid geschworen habt, Euch führt, Ihr neue,
niemals zuvor gesehene Waffentaten verrichte» werdet. Ich glaube, »
daß Gott von heute an Euch seine allmächtige ausschließlicheHilfe
verleihen und Euch zum Siege führen wird. gez. Nikolaus,
Generaladjndan t."

Was bedeutet der Wechselt
Die Enthebung des Oberbefehlshabers der russischen Streit-

kräste von seinem Posten bedeutet das aintliche Eingeständnis des
Mißerfolges der russischen Waffen, das Bekenntnis, daß Groß¬
fürst Nikolai Nikolajewitsch der Organisator der russischen Nieder¬
lage gewesen ist. Damit ist der Krieg an einem seiner bedeut¬
samsten Abschnitte angelnngt. Wenn man in Betracht zieht, daß
in der englischen, französischen und italienischen Presse der Groß¬
fürst, wie cr dort kurzweg hieß, bis in die letzten Tage hinein neben
Joffre als der größte Feldherr des Vierverliands gepriesen worden
ist, kann man den »iederschlagenden Eindruck ermessen, den diese
Nachricht auf unsere Gegner Hervorrufen muß. Schon die Mel-
dung über die Neueinteilung des Oberbefehls über die russischen
Heere, bei der Großfürst Nikolai Nikolajewitsch umgenannt blico,
gab der Ahnung Raum, daß ein grundlegender Wandel in Ruß¬
land vollzogen morden sei. Dieser Wandel ist jetzt amtl:ch be¬
stätigt werden Wie aus nachstehenden Erlassen hervorgeht, hat
der Zar selbst an Stelle des bisherigen„Generalissimus" den Ober¬
befehl übernommen. Also just nach dem Verlaufe eines Jahres
tritt der Kaiser von Rußland an die Spitze seiner Armee, ein Vor¬
gang, der uns Deutsche, die wir unfern Kaiser vom ersten Monat
an im Felde gesehen haben, seltsam amnutet. Er gewinnt eine be¬
sondere Bedecilung, wenn inan sich vergegenwärtigt, welche
Stellung Großfürst Nikolai Nikolajewitsch bisher im russischen
Staatsleben und Heerwesen eingenommen hat.

.Er war das Haupt der Nationalisten und Panslawisten, die
Seele der Kriegspartci. Mit Hilfe des srauzösischen Geldes hat er
seit Jahren planmäßig auf den Zusammenstoß Rußlands mit
Deutschland und Oesterreich-Ungarn hingcarbeitet. Er ist es ge¬
wesen, der in den entscheidendenJutitageii des vorigen Jahres i»
Peteroturg den Ausschlag gckb und seinem kaiserlichen Neffen, den
er geistig wie körperlich weit überragt, die Mobilmachungsorder
abzwang. Auch als cr sich dann als der große Feldherr, für den
andere ihn hielten, nicht erwies, ist er doch der beseelende Geist
und die treibende Kraft im russischeii Heere geblieben. Seine bru¬
tale Rücksichtslosigkeit und seine eiserne Willenskraft waren es,
welche die Russen trotz aller Fchlschläge iinmer wieder zur Offen¬
sive anfeuerten, in das Wagnis der Winterschlacht in den Kar¬
pathen, die das Grab einer ganzen Armee wurde, hiweintrieben
und dann auf dem ununterbrochenen Rückzüge in Galizien und
Polen, in Litauen und Kurland immer wieder dazu brachte», de:»
überlegenen Sieger sich zu stellen und ihm Schritt vor Schritt des
Bodens streitig zn machen. Mit derselben Rücksichtslosigkeit griss
et über seinen militärischen Befehlsbereich hinweg in die innere
Bern altnng des Landes ein; er gab das Signal zu der Hetze gegen
die Deutschen und fegte mit eisernem Besen alle deutschfreundliche»
Einflüsse hinweg. Dank diese» Eigenschaften war er im Heere wie
im Volke, wenn nicht geliebt, so doch gefürchtet. Die unteren
Schichten sahen in ihm den Mann, der den großen Herken gründ¬
lich die Wahrheit sagte, und so war er in gewissem Sinne volks¬
tümlich. Diesen Einfluß hat cr, wie alle Berichte aus Rußland
übereinstimmend melden, bis in die letzte Zeit behalten. Wenn der
Zar jetzt diesen Mann seines Postens enthebt, und wenn der Groß¬
fürst, der in den früheren glücklicheren Tagen, als die russischen
Heere an der Grenze und in Feindesland standen, eine säst könig¬
liche Mcchtsülle besaß, der, wenn er Sieger geblieben wäre, ganz
Rußland in der Hand gehabt hätte, sich jetzt mit dem durch den
Titel eines Vizekönigs gehobenen Postens eines Statthalters i>»
Kaukasus zufrieden gibt, so bekundet dies, daß der Druck der deut¬
schen Siege, mit dem der Zar ausdrücklich diesen Wechsel begründet,
stärker ist als der eiserncWille, der bisher bas russische Heer zu-
sammcnhielt. Die Entsendung nach Tiflis ist eine Verabschiedung
in aller Form. Wenngleich es unter den kriegerischen Völkerschaf¬
ten des Kaukasus, die ŝich zum Teil zum Islam bekennen, schon
lange gärt, und der bisherige Statthalter wegen feiner milden Ge¬
sinnung zuletzt wohl nicht der richtige Mann ans seinem Posten
war, so hätte cs, um dort Ruhe zu schaffen, der Ernennung des
Großfürsten Nikolai sicherlich nicht bedurft. Man wird vielleichtw
der englischen Presse behaupten, daß nunmehr der Schwerpunkt
nach dem Osten verlegt sei; aber niemand wird sich durch solch"
Mätzchen darüber täuschen lassen, daß der Wechsel im russtschen
Oberkommando die Kaltstellung des Mannes bedeutet, der Ruß¬
land in diesen Krieg hiUcingezogcu hat.

Trotzdem dürfen wir uns nicht der Täuschung hingeben, daß
diese Entfernung des Großfürsten vom Oberkommando nun den
ersten Schritt zum Frieden bedeuten solle. Es ist zweifellos be¬
merkenswert, daß der Mann mit dem leichten Herzen nunmehr be¬
seitigt ist, aber was wir von der Stimmung in Rußland wissen,
deutet nicht daraus hn, daß damit schon die Erkenntnis der Not¬
wendigkeit durchgedrungcn sei, Frieden zu schließen. Jedenfalls
aber dürfen unsere Heerführer und unsere unermüdlichen Truppe»
das Ereignis neben ihren Schlachtensicgen als einen politische,'
Erfolg buchen, der ihre Herze» höher schlagen lassen wird, und der
sie in' ihrer Aufgabe, die russischen Heere auch unter dem neuen
Oberbefehl niederznwerfen, kräftigen und stärken wird. (Köln. Ztg!

Großfürst Nikolaus.
WB nn. Petersburg  9 . September. Großfürst Nikolaus

ist nach dem Kaukasus abgcreist.

Neuer Angriff unserer Marinelustschiffe auf England.
WB . Berlin,  9 . September . (Amtlich.) Unsere

Marine -Luftschiffe haben in der Nacht vom 8. zum 9.
September den Westteil der City von London , ferner
große Fabrikanlagen in Norwich, sowie die Hafenan¬
lagen und Eisenwerke von Middlesborough mit gutem
Erfolg angegriffen . Starke Explosionen und zahlreiche
Brände wurden beobachtet. Die Luftschiffe wurden von
den feindlichen Batterien heftig beschossen. Sie sind
sämtlich wohlbehalten zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralftabes der Marine.

Drei Zeppeline über der englischen Ostküste.
WB nn. London, 8. September. Meidling des Reuter-

scheu Bureaus. Das Pressebureau meldet, daß in der vergangenen
Nacht feindliche Luftfahrzeuge den östlichen Grafschaften einen Be¬
such abstatteten und Brände und persönliche Unfälle verursachten.

Aus London  wird amtlich gemeldet: Drei Zeppeline war¬
fen heute nacht Bomben auf die Ostküste. Die Abwehrgeschütze
richteten sofort ihr Feuer ans die Flugzeuge. Englische Flieger ver-
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tzcht-n die Zeppeline anzugreisen, konnten jedoch nichts « »» rchten.
L . Häuser wurden zerstört ; mehrere F -uer- bmns^
Militärischer Schaden ist nicht angerichtet w ^ n. getötet, 4
K °nnt ist. sind 2 Männer . » Frauen und S Kmder ^
Danaer, 11 Frauen und 5 Kinder ^schwer » ' Flauen
Trauen und 9 Kinder leicht verwundet . Ein Mann fcc=
^rdea vermißt ; wahrscheinlich sind sie u> Soldaten,
Mbea. Unter den Verletzten befinden sich bis aus einen tooiomen,
°r schwer verletzt wurde, nur Bürger . nie

(Auch in dieser amtlichen englischen Me ung f

ist sicherlich kein Zufall , sondern Absicht.)

Kleins M !Lts !lun8sn

Selbst die Verbündeten zweifeln.
WB na . Bern,  8 . September. Der „Corriere dclla Sera

lB na. Bern.  8 . Septenwer. ^ Pojncare:
K" zum Telegrammwechsel zwischen den/ Za n u p̂ <j) as
S dürfe keine  U e b e r r;af ^ u n e« für die

- - notigen■jScrfF̂ 'a «“ ÄÄS5s, '»3E
Kerials und die Wiederausfullung der Stunden
? sei urrch möglich, daß noch w c , ke r e k ^ gegenwärtig

M dag russische Heer kommen werden, . vnu6[anb erficht¬
st gewisse Besserung der nnlitarischen Lage »
ch sei.

DB na . London, 8. September . D^ »Westm>nster^Ga.
Me' schreibt unter dem 6. September . x , den Brücken-
Md sind nicht gut. Den Deutschen tft es flctur8 uebergänge
M von Friedrichstadt zu nehmen, der ihnen S ücp d) oon

die Dwina gibt. Das Schmal Kokten Tagen , daß
Besitz der Dwina ab. Es schien >n i ^ entnjicEcItc,

Kh'and in diesem Teile der Front mc f<M * „jcht. E-
K den Feind aufhalten zu tonnen . Aber es tonn ^
Kd fraglich sein, r '- ^ awea
W|ten werden kann.

Der Kaiser an Mackensen.
Das Telearamm des Kaisers, mit dem er dem Teneralfeldmar-

r r sF „ n Mackensen  den Schwarzen Adlerorden verlieh,
nutet folgendermaßen: „Großes Hauptquartier , 28. August 1915.

Der schnelle Fall der mächtigen Festung Brest-Litowsk, deren Aus-^ i ^ winr hßn ?um dorrten bcs ?ctnblid)cn X,cinbcs Zu
kverrem ist das Ergebnis der glänzenden Operationen, die die unter
>aurer Rührung vereinigten verbündeten Armeen, seit sie vor sechs
Machen von der Nordgrenze Galiziens ausbrachen, in Verbindung
mit den anderen Heeresgruppen durchgeftihrt haben. Würdig schlie-
ban sich Jbre und Ihrer Truppen Leistungen in diesem Teile de-,
Rwrüaes sencn an. die unsere Waffen vom Dunaiec an den San
nvd von dort bis zur Besreiung Galiziens bis an den Lug trugen.
Moder die Ucberzahl des Gegners noch wegloser Sumpf und Ur-
Weder b 3 1 i hemmen vermocht. Die dankbare
Er/nnerunq aL solche Taten vom Führer bis zum letzten Mann
wird in unserem Volke nie erlöschen. Ich verleihe Ihnen meinen
Naben Orden vom schwarzen Adler, den kommandierenden Gene-
ral 'N deren Maßnahmen die schnelle Einnahme von Brest-Litowsk
berbeilMrten dem General der Infanterie von Falkenhayn , dem
General^ der Infanterie von Arz und dem Generalleutnant Hos-
mann den Orden Pour lc nwrite . Gez. Wilhelm l . L.__

Tazer -Rundschaa.
na Athen. 8. September . Von unserem Privatkorre-

- nier wurde die Aufsehen erregende Entdeckung ge¬
mach? daß Depeschen der deutschen Gesandtschastund Telegramme
bô Könias Konstantin seit Monaten von zwei Telegraphenbe-

Nachrichlrn am hochheimu.Umgebung.
Von den aus unserem Städtck,en stammenden Soldaten sind

bis zum September 1915 94 verwundet worden, 5 davon ,chan°ufg-

dritten Arisgsanleihe.
^ 4., Milliarden. Die zweite mehr al; das Doppelte.

w { tt  örttten b - ich ' - dm Ich ? ,
® 5  M , mf * * * * * * ol" b" ‘"

q 3u Schätzung chesmalg. gcb.n tzn.frsfiE .••*»««- Äfr f .“IS: °..ch»*«»>°°.»
v -. >M - »d ,-b> «Ich! ; ^ ifSE “ Ä 'na <” Si ' Ich-" » ä« ? »>>- • <* “Mll'arden liegen bei Danken undl orhfl1,bcn  Freilich , b« 13  wa ; jic aus Anleihen erlösen, an flmtnba — « uh.

Kde dargebracht haben, ist Selb in Lüste vorhau ^ un&  Frankreich Zahlen, w z Zstbriken. einheimisch« Li°,» anten und
u - Fast restlos sind sie in ^ "KKL 'K, ? aber z°hlt au tausende und «£« ^ "̂ «»1 haben und willig sie den neuen Knlech-n d.en,-

Keite" me" Händ'? Wechsel«, aber ^rotzê Kusgaben ' nicht ' minder ?udf muCmlö ? aus dem verkauffefesSÄSTSÄSUch-'- ***“ J'‘-
J' i|t leichter Frühjahr und ° i°l JnV | fgl fchchê nstm Wnm? dl7v ^ en°7ergüteii . i
%rL bi UXl ^ nltUml Sür  tägliche. £Jt  es' zugute.
ln*1 überfüllt . Die Einleger empsanden

. Zinsen für Lin-
denn ihre Rassen

uberf.,«, T5.e Eml-ser P , früheren Anleihen haben ein guter Geschast gema ^ hat. darf zufrieden sein Seit die
3. vre uaulei ' , . . „ Wrieae einen Kursgeroin» i 3ts( _ ,m C4irfl„otaiion haben, s-nd dre Staats-

*>-«!-» » I-d-, in « MW, » »d 6er Krieg «>» “n> ®'“ >'

4' SC ! 1 « "" » 9:

Mßt und noch dazu hohe Zinsen gewährt
wenn jetzt doppelt so viele Soldaten im Felde

llii.

„ch: diese Vorsorge vervurgr . b nt barnuf, jetzt auch bei dem Entsch-idungL-

Der deutsch- Urieg-r. d« bei Tannenbergĵ 'baArtt ! - N ' Sechen - "?i" 5 uoc?nrt)t es' ö eün gells*ô fe?!r0“"Ä bcn* ^«UBBisiastt.

Kriegsanleihen , diesen Latz g Jn «n ^ ieden-satz um ° °U° 2 p -aze
kommen, ist mißglückt. ^ msteihe beträgt 99,

SckuwbuchMtragungen tosten nur 98,80. , der zweiten auf 98,-50 %. Die KurseSchnldvuch a ,L ;t.c »eMe sich aus 97,o0 ,», . . festgesetzte Kurs von 99 oder
Der Küsaabekurs der erste' wesentliche Erhöhung « fahr , Sinsvorleil. Es werden ihm o

beiderK.ileihe".haben.mzMch°n °me , .Ä d,«« ^ Mr 3irt?enIauf bet 9’n ’
98.80 als mäßig, bezeichnet wero : ^ April 1916, "«t » eldie«
Stückzinsen vom Zahlung g - kündbar.

v °, ». «. >»» ? » “ <»« .« «, M„„ .m, «„ » ».chRttÖÄ «ÄMSS tfA - - - -
sä -aus » “ “ “ .

jeresse der lileinen

3 W.... —- ' - "
"« ' 'Pch »« w  I » M* - d-' >» dchi ' '

»all ""

. . . - ui. iLch « .» »„ * "" " " " " "

m- LS8 .KrsÄÄffÄ 'W«
fchafsen und in Muße s-.ne Zeichnung
auszuschieben.

Für Gelegenheit, die
"«bringen ist wie beim letzten Male in ausgedehntestem Maß-

Zeichnungen anzuvnngen,

Oeforgt. H(f)en  seehandlung , ht P *»äs ^ NnWqften.

„ch. -

* ' ' . . . . . . d . » .« «. ■
-Ü, "^ debmn""Zun, Ausgleich sollen aber kleine Zeichner be.

alle Kreditgeno
Verfügung. , o„y Mrk

& r;isSÄflA racrb:n- -.qabung von Ẑwischensche-"-" «û .^ bIeibt. so besteht die sichere«Öffnung,. 6o6
SI“ C M U I' », " . » »«" '*<»

me„» biernach hiNsichtUchv" »eaeisternng, mit oer gu».i
??ch hinsichtlich der Frendigseit«ttv - - 3,, flHeit Fällen deckt sich der Dienst am Vaterland

t - n «VL » . . .
l|i"a‘“"M Mer zeichnen kann, der zeichne! ,

®;‘ '1 «n5 jeder so viel als möglich!
«rohe und Aleme . «» . » . »> » - >»

Di- wirtschaftliche«rast unseres Volkes
Berlin,  im September 1915.

Kraft unserer Heere!

wiederholt. Gesaiien und an Verwundungen .gestorben sind bis
jetzt 45 vermißt feit September 1914 8 Mann , jn Gestmgenschai
aci aten teils verwundet und unverwundet , 6 Mann (davon . 2 in
Rüülan 'd 2 in Frankreich, 1 in Japan und 1 in England .) Mit dein
Eisernen Kreuz sind 39 ausgezeichnet, wovon 15 auf Mitglieder der
Turngemcinde entfallen.

* Ei„ sehr schneller Rückschlag üer °Wärmeverhaltn,sse, beson¬
ders in den Nächten, macht sich fühlbar . Heute morgen zeigte das
Thermometer nur 5 Grad Reaumur Am 29 September >m Jahw
1877 erfroren nachts die Trauben , ,0  daß die ganze sehr beträcht¬
liche Weinernte größtenteils wertlos wurde. ^

* Um 9. und 10. September feiern die Israeliten das NMahrs-
fest des 5676 Jahres ihrer Zeitrechnung. Ferner bring! dieser
Mona ? für sie am 12. Fasten-Gedalia nm 18. B-rsöhnungSsest am
23. und 24. Laubhüttenfest, am 29. Palmsest und am ^ 30. Laub-
hüttenendq. 1. ' ' ’ '?

* Das Ueberhandnehmen von Fechtbrrlldern sowie allerlei
hausierenden Personen ohne Gewerbescheine macht gegenwärtig der
Polizei wieder sehr viel zu schassen.

* Der auf den 9. September gefallene lathol . Feiertag Maria
Geburt wird am kommendenSonntag,in den Kirchen S f̂ei-ert- -
diesem Feiertage stehen wir an der Sck)welle des Herbstes. ^
die Wetterregel für diesen Tag zutressen, so behalten wir . !
einige Tage Helles Wetter . ß r-,0nc,

BFN . Hinsichtlich der in den Bedingungen der drstten Krieg-,-
anleihe vorgesehenen Unkündbarkeit bestehen noch unmer m weiten
Volkskreisen irrtümliche Vorstellungen. Es wird vielfach ange¬
nommen, daß vor dem 1. Oktober 1924 ein Verkauf d
Schuldverschreibungen  nicht angängig sei. Demgegen¬
über kann nur immer wieder betont werden, daß die fragliche -Be¬
dingung gerade im Interesse VtzS' iZelchners gelegen ist. dem da¬
durch eine ungestörte 5proz. Verzinsung wahrend eickes Zeiträume^
von wenigstens nenn Jahren gewährleistet ist. Im übrigen wiic
durch die Unkündbarkeitsklausel kein Hindernis geschaffen, auch
schon vor .dem 1. Oktober 1924 durch Verkauf oder Verpfandung
über die Stücke zu verfügen.

* Brandstiftung mit Todesstrafe bedroht-
Brände , durch die gedroschenes oder ungcdroschenes Getreide,
Mehl oder Futtermittel jeder Art zerstört worden sind, geben Ver-
anlasst-na, die Bevölkerung darauf aufmerksam zu machen, daß die
nach 8 307 und 311 des Strafgesetzbuches zu ahndenden Verbrechen,
betrefseud Brandstiftung , während des Kriegszustands mit Dem
Tode bestraft werden. Auch wird auf 8 139 des Strafgesetzbuchs
ausdrücklich hingewiesen, wonach derjenige sich strafbar macht, der
von dem Vorhaben eines solchen Verbrechens, zu einer Zeit, m der
die Verhütung möglich ist, glaubhaft Kenntnis erhalt und er unter¬
läßt , hiervon der Behörde oder der durch das Verbrechen bedroh en
Perf , neu zur rechten Zeit Anzeige zu mache». Hur die Ermittlung
und Festnahme der Veranlasser oder Helfer, bei BrandstrstungeN.
denen Nahrungs - oder Futtermittel zum Opfer sallen, sind
lohnungen in Slussicht genommen.

* Die Grummeternte,  der zweite Grasschnitt, ist. im
Gange . Leider gehen die schwachen Erwartungen der Landw .r e
dabei noch nicht überall in Erfüllung . Die .Hitze Ml Sommer . die
nach dem ersten Grasschnitt noch längere Zeit ayhielt , war zg lang
und die erst spät kommende Feuchtigkeit u» r nicht mehr imstande,
der Grasnarbe so viel Kraft zu geben, daß sie treiben̂ konnte.
Mancher Landwirt scheut sich, an das « ras noch ^ Arbeitslohn
der Heugewinnuirg zu hangen und verfuttert das Gras grün.

KOF . Offene Versendung der Briese stach dem n i cht
i e i 1, d l i ci e n A u s l a n d e sowie von und nach Elsaß-
Lothringen usw.  Bekanntlich müssen Privachriesv nach hem
nichtfeindlichen Auslande sowie von und nach Estaß-Lothrmgen
und den zum Befehlsbereiche der Festungen Straßburg und Neu-
breisach gehörigen badischen Orten osien zur Post gegeben wer
den, damit die während des Krieges notwendige militarische Pru-
fung dos Inhaltes leicht durchgejuhrt werden kann. Neuerdings
werden vielfach solche Briese eingeliesert, die zwar nicht in ge¬
wöhnlicher Wckse geschlossen sind, bei denen aber die Verschlußtlappe
des Briesumschtags nach innen eingeschlagenu. auf den, Briosinha .t
festqeklebt ist. Abgesohcu davon, daß dadurch Verlust und Ver¬
zögerungen anderer Briessendungen, namentlich Postkarstn , dre sich
in die von der Verschlußklappenicht bedeckten ostenen Briese h nc.n-
schieben, leicht herbeigeführt werden, haben sich daraus UnzUtrng-
lichkeiten bezüglich der Ueberwachüng ergeben, die den Zweck der
Maßnahme erschweren. Derartige Brieje werden daher künftig
von den militärischen Dienststellen, denen d.e Ueberwachüng Ar hf-
zeichneten Brie sendungen übertragen worden ist, als unzulchstg
angesehen und zur Rücksendungan die Abseiider zuruckgegeben. Es
liegt im Vorteil der Absender, von dem Verfahren abzusehen
Ferner wird nochmals daraus hingewiesen, daß diê Umschläge der
Briese nach dem Auslande ustv. inwendig nicht mit einem Flitter .
versehen sein dürfen, weil die Sendungen sonst der Gefahr einer
beträchtlichen Verzögerung ausgesetzt sind.

WB . (Amtlich.) Mit Rücksicht aus die durch den Krieg ge¬
schaffenen Verhältnisse befreite der Bundesrat diejenigen, die Mar¬
garine oder Kunstspeisefett aus dem Ausland emiichren, von der
Verpflichtung, daß auf den Gebinden oder Kisten, >n welcheii d,e
Ware in de» Verkehr gebracht wird, die Fabrikmarke des Fabri¬
kanten angegeben sein muß. Es genügt fortan , wenn der Name
und Wohnort der Firma und der Sitz des einführenden Ver¬
käufers in der Inschrift enthalten sind. .

Wiesbaden. Zirzensische Kunst  hat wieder Einzug in
Wiesbaden gehalten, die Kunst der Manege mit eleganten Reitern
auf edlen Pferden , die Kunst im bunten Flitter aus rasenden
Rossen, die Kunst der oft recht gescheiten „dummen Kuguste mit
ihren derben Spässen. und die Kunst, höchste Kraft - und akrobatische
Leistüngen mit lächelndem Gesicht zu zeigen. Der ..AMkuv
Schn m a n n zeigt dies durch gute Vertreter ihrer Faa -er, trotz
der Krieaszeit . Das Entzücken jeden Reiters waren die Vor-
sührugen der Gebrüder Schumann , die zuerst wie der Wirbelwind
in die Manege gefegt kamen und ihre Pferde die schönsten TariL.
siquren machen ließen. Dann ritten sie mit Meisterschaft die hohe
Schule und zeigten auch ihr übriges Pserdematerinst u. a. 12 präch¬
tige Trakehner Rappen in gelungenen Gesamtausjuhrungen . Ab¬
dullah, das Saldatenpferd , marschierte unter den Kommandos eines
Feldgrauen wie auf dem Kasernenhof, schoß Gewehre unb Geschütze
ab und jagte endlich seinen Unterossizicr mit einem Ba,onettan-
griff in die Flucht. Dorzüglich war Herr Buchholz mit seiner ge¬
lehrigen Hundemeule. Atembeklemmende Leistlingen boten die drei
Rossellos mit einem Leiterakt und bie Gebrüber Lrnbsen 15
Meter hohen Mast , Leiter sowie Mast sreischwebend aus den Fußen
bezw. dem Gürtel eines „Untermannes . Die Kraft der Zahne
zeigte die Oglos-Truppe und einen tolle» Reitakt führte Familie
Maiers in holländischen Kostümen vor. Konsul Peter , der Slste,
zeigte sich als Kavalier , Radfahrer u. Rollschuhläufert>. die Auguste
hatten itlltürlich die Lacher auf ihrer ©eite. Staunenswerte Kraft-
Iciftunoen zeigten bie beiben. Salons . Der eine von ihnen trug sajt
das halbe Zirkuspersnnal auf den Beinen unb beide zusammen
zeigten als lebende Pfeiler einer Aiitmnobilbrücke die ungeheure
Kraft ihrer Muskeln . Die gesamten Leistungen sind es wert , den
Besuch zu empfehlen.

>v<> Wiesbaden. Der Theater -Intendantursekretür Reinhard
Fries wurde heute wegen Fälschung von 92 Wechseln, 3 Sckjuld-
scheinen und einem Bürgschastsscheinzu 3 Jahren 3 Monaten Ge-
sängnis vci urteilt . 3 Monate Untersuchungshast wurden ihm an-
aerechnet. Fries hat infolge der Wucherzinsen von vielen Dar¬
lehen nicht allzu großen Borteil gehabt, denn erstens bekam er stets
weniger Geld als woraus der Wechsel lautete uird dann wurde,r
ihm bei jeder Prolongation oft 10 und mehr Prozent abgezogen.
Wahrscheinlich wird die Sache gegen verschiedene Darleiher noch
einen Wuchorprozeß im Gefolge haben.

Eltville . Lehrermangel veranlaßt die Schulbehörden zu mög¬
lichst frühzeitger Entlassung der neuen Schulamtskandidaten und

— Eine interessante Szene spielte sich vor dem Jugendgerichts-
Hof ab. Der Gerichtshof wußte nicht, ob er den Llngeklagten wegen
einer ziemlich schweren Strastal ins Gefängnis schicken und ihn
dabei der Gefahr weiterer Verschlechterung aussetzen oder ob er
mis einen Verweis erkenne» sollie, der allerdings den Burschen
zu dem Glauben dringen könne, bie Tat wäre so schlimm nicht ge¬
wesen. Jn diesem Falle müßten eben die Eltern auf dem Platze
sein Da erhob sich aus den Zuschauern ein Mann , der-sich als der

I Vater des Burschen vorstcllte mid dem Gerichtshöfe die Versiche-,
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TUng gab , daß er seinem Sohne den Beweis für die Schwere dek
Tat recht fühlbar gemacht habe und er gebe das Versprechen ab,
ihn auch weiterhin streng in Zucht zu halten . Unter dieser Voraus¬
setzung beließ es der Gerichtshof noch einmal mit einem Verweis.
— Recht krumme Wege ging ein Heinrich Oehrlein aus Wiesbaden,
um in einem Prozeß einen Zeugen als unglaubwürdig hinzu-
slellen . Er ging zu einein Auskunstsbureau , von dem . wie er
wußte der Inhaber im Felde sieht , und bat die Mnsch 'neuschretbe.
rin um Abschrift einer früheren Auskunst über den Zeugen . Die
Auskunft wurde nicht gesunde », und so diktierte Oehrlein dem
jungen Mädchen die Auskunft in die Maschine , wie er sie „noch im
Gedächtnis hatte " . Danach sollte der Zeuge wegen Meineides be¬
straft sein, und mit dieser Auskunft ging O. zum Richter . Die
Sache kam ans Licht und er sonne die Maschinenschreiberin wurden
wegen Beleidigung verklagt . Als der Nebenkläger den Sachver¬
halt hörte , nahm er die Klage gegen das Mädchen zurück. Da
aber ein Strafantrag nicht teilbar ist, mutzte das ganze Verfahren
eingestellt werden und obendrein muß der Nebenkläger nun noch
die Kosten tragen . Damit ist die Sache aber wohl nicht aus der
Welt geschafft und man kann aus den weiteren Verlaus gespannt
sein.

Biersiadt . In der „Kriegshilse Bierstadt " beschloß man , daß
zur Linderung der größten Not es nötig erscheint , daß Barsamm¬
lungen stattfinden . Monatlich zweimal soll eine solche Sammlung
veranstaltet werden und aus dem Erlös sollen Schuhwerk und
Kleider beschafft werden . Auch eine Ortssaminlung von Kleidern,
Strünipfen , Schuhen usw ., soll in der nächsten Zeit stattfindcn.
-Kandidatinnen . So sollen am hiesigen Lehrerinnen -Seminare die
Schülerinnen des Oberkurses statt an Ostern 1916 schon zu Ende die¬
ses Monats zur Entlassung kommen.

höchst . Die Höchster wollen nicht zu einem guten Zweck
nageln , sondern sie werden das „Goldene Buch der Stadt Höchst"
zur Unterschrift vorlegen , in das der Kaiser qls Erster seinen
Namen eingetragen hat.

Frankfurt . Der dreijährige Junge , der am Montag nach¬
mittag vom Fenster des dritten Stockes eines Geschäftshauses aus
der Zeit auf das Zementpflaster gestürzt war , ist gestorben.

Frankfurt . Am Bahnhofsplatz wurde einem 8jährigen Jungen
von einem Straßenbahnwagen der rechte Fuß abgequetscht . Um den
Jungen zu befreien , mußte der Wagen gehoben werden . — Bei
der polizeilichen Durchsuchung einer Wirtschaft sprang ein 26jähr.
Mädchen aus dem 1. Stock auf die Straße , wo es mit einem schwe¬
ren Knöchelbruch liegen blieb.

— Nun ist auch der letzte Bogen der alten Brücke gefallen und
es stehen nur noch einige ' Pseilerstümpfe , die Reste eines vielge¬
rühmten , Jahrhunderte alten Bauwerks.

Diez . Auch hier hat man mit den Vorarbeiten für die Anlage
eines Heldenhaines begonnen.

Limburg . Dienstag nachmittag hielt der Nassauische Pfarrer¬
verein im evangelischen Gemeindehau >e seine Hauptversammlung
ab . Anwesend waren 13 Pfarrer . Nach dem Jahresbericht
sammelte der Verein für die ostpreußischen Bundesbrüder 4600
Mark und für die Ausschmückung der evangelischen Kirche in Rom
131 Mark , die durch den Krieg allerdings unterbrochen wurde . 15
Pfarrer nehmen am Kriege teil , 6 wurden mit dem Eisernen Kreuz
ausgezeichnet . Psarrer Dr . Schlosser empfahl , <den im Felde
stehenden Kriegsteilnehmern die in vielen Orten zur Ausgabe g».
langenden „Kirchenboten " mit den Angaben über da » Schicksal der
jeweiligen Ortsangehörigen recht ausgiebig zu übermitteln . Wo
ein eigener „Kirchenbote " nicht vorhanden sei, könne die» zur Not
durch hektographierte Blätter geschehen.

Mlerlsi aus 6er Umgsgsn6.
Mainz . Wie die Obstpreise gemacht werden , zeigen die Ler-

hältnisse in unseren Nachbargemeinden . Dort konnte man bi» vor
wenigen Tagen noch die schönsten Zwetschen , die namentlich in
Kostheim in gewaltigen Mengen gepflanzt werden , zum Preise von
8— 10  Pfennig in jeder Menge zu kaufen bekommen . Als vor ei¬
nigen Tagen plötzlich Großhändler aus Norddeutschland , darunter
auch solche aus Hamburg , in hiesiger Gegend erschienen , boten sie
den Bauersleuten ohne Rücksicht auf die bisherigen Preise sofort
16—18 Mark im Zentner und kauften in kürzester Zeit gewaltige
Massen auf . Die Folge davon ist natürlich , daß jetzt Zwetschen
unter diesem Preis hier kaum noch zu haben sind . Man kann üb¬
rigens dem Bauersmann durchaus keinen Vorwurf machen , wenn
er nimmt , was ihm ohne weiteres von irgend einem fremden
Händler auf Barzahlung geboten wird . Die Schuld an dieser unge¬
rechtfertigten Preistreiberei trifft in diesem Falle lediglich jene
Großhändler und Makler , die , um nur ihren Bedarf rasch und
sicher zu decken, anstandslos die übertriebensten Preise zahlen und
dann ihre Ware umso teurer an das Publikum zu bringen suchen.
In letztverflossenen Jahren kosteten die Zwetschen hier höchstens
I bis 1 Mark im Zentner.

INainz -kastel . Hier wurde iin Gebüsch in der Nähe der Eisen¬
bahn die Leiche eines unbekannten , anscheinend dem Arbeiterstande
angehörenden älteren Mannes aufgefunden.

Mainz -Koflheim . An der Dreschmaschine des Christian Göller
aus Wallau im Taunus rutschte der 22!öhrige L . Alwin in die
Trommel und verlor das linke Bein . Der Schwerverletzt , wurde
in das städtische Krankenhaus gebracht.

Darmstadk . Der Großherzog hat den durch das Schwurgericht
vom 17. Juni d. Js . wegen Mordes an seiner Ehefrau (er hat sie
bei Offenbart , in den Main gestoßen ) zum Tode verurteilten Haus-
burschen Funk zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt . Die der
Be 'hilfe wegen zu 12 Jahren Zuchthaus verurteilte Haushälterin
Scheuermann war von den Geschworenen einstimmig zur Gnade
empfohlen worden.

Darmstadk . Vermißt wird seit kurzer Zeit der Rechtsanwalt
Schmitt in Lampertsheim . Er hat sich als Konkursverwalter Un¬
regelmäßigkeiten zu Schulden koinmen lassen . Er wird steckbrieflich
verfolgt.

Ile Alllmlellic— eine« mlelve.
Die dritte Kriegsanleihe soll eine Volksanleihe sein . Auch die

kleinsten Ersparnisse sollen aufgebracht werden , um die große
nationale Aufgabe , die siegreiche Beendigung des Krieges , zu er¬
möglichen . An diesem Ausgange ist jeder Deutsche , ganz gleich
welchen Standes und welcher Vermögenslage , in hohem Maße
interessiert : denn die Zukunft jedes einzelnen hängt von dem Siege
des Deutschen Reiches über seine Feinde ab . Die Reichsfinanzver»
waltunq ist darauf bedacht , auch die kleinsten Zeichner an den Vor¬
teilen der Anleihe teilnehmen zu lassen . Sie hat deshalb in
den Bedingungen der dritten Anleihe die Neuerung getroffen , daß
auch kleinere Betrüge als 1000 Mark nicht bis zum ersten Ein-
zahlvngstermin , dem 18. Oktober , voll bezahlt zu werden brau¬
chen/sondern daß auch den Zeichnern solcher Beträge die ganze
Einzohlungsfrist bis zum 22. Januar nächsten Jahres zugute
kommt . Wer nur 100 Mark zeichnen kann und sich diese Summ«
erst erübrigen muß , hat Zeit bis zum 22. Januar 1916, das heißt
vom ersten Zeichnungstage an fast fünf Monate . Um die 100 Mk.
aufzubringen , braucht er nur jeden Monat 20 Mark zurückzulegen.
Wer 300 Mark zeichnet , hat erst am 2. Zahlungstermin , deni 21.
November , die erste Rate zu erlegen . Für den , der 500 Mark
nehmen will , kämen 100, 100, 100, 200 Mark in Betracht , während
der Zeichner von 200 Mark 100 am 21 . November und 100 an > 22.
Januar zu entrichten hätte . Natürlich sind aber auch frühere Zah¬
lungen zulässig und erwünscht.

Die kleinen und kleinsten Zeichner werden ihre Ersparnisse
wohl in den ineiften Fällen aus der Sparkasse liegen haben . Da
die Svarkassen Anmeldungen zur Zeichnung übernehmen lebenso
wie die Kreditgenossenschakten ). so ist diesen Zeichnern dringend
zu empfehlen , sich in diesem Fall der Vermittlung der Sparkasse
zu bedienen . Sie können dann darauf rechnen , daß ihnen die
Sparkassen bezüglich des Verzichts auf die satzungsmäßigen
Kündigungsfristen das größte Entgegenkommen zeigen werden.
Und cuf dielen Verzicht werden die Sparer meist angewiesen sein,
um sich an der Anleihe beteiligen zu können . Wer von seinem
Sparkassenguthaben Gebrauch machen , aber eine andere Zeich-
»ungsstelie aufsuchen will , muß sich vorher vergewissern , ob die

Sparkasse auch dann aus die Einhaltung der Kündigungsfrist ver-

Ser Sparer der Anleihestücke erhält , muß für deren Verwal¬
tung , d. h . für sorgfältige Ausbewahrung der Anleihetitel und der
Zinsbogeu und für die Einkasperlmg der Zinsen sorgen , sei es , daß
er die Ausgabe selbst übernimmt , oder sie einer dasür geeigneten
Stelle (Bank , Sparkasse , Genossenschaft usw .) gegen Entgeld über-
trägt . Wer aber jeder Sorge um die Verwaltung und um die Ein¬
ziehung der Zinsen enthoben sein will , dein bicicl die Benutzung
des Rcichsschuldbuches den besten Ausweg . Da braucht man kein
Bankdepot und fein feuersicheres Versteck im eigenen Haus . Alan
hat die bequemste Unterkunft für den gezeichneten Anleihebetrag,
eine kostenlose Aufsicht und die selbsttätige Erledigung des Zmsen-
d -enstcs . Ins Reichsschuldbuch kann jeder durch hundert teilbare
Betrag , von 100 Mark an auswärts , eingetragen werden . Die
Eintragung erfolgt gebührenfrei . Für die Schuldbuchzeichner
werden besondere Zeichnungsscheine (aus rotem Papier ) ausgege¬
ben , die zugleich die Angaben enthalten , welche der Zeichner ma-
chen muß , damit die Eintragung in das Schnldbuch bewirkt wer¬
den kann . Die Annieldungen zum Reichsschuldbuch werden bei
jeder Zeichnungsstelle (Reichsbankanstalt , Bank , öffentlichen Spar¬
kasse, Lebenevecstcherungsgesellskhaft , Kreditgeiwssenschaft . des-
gleichen bei der Post ) angenominen , und bei jeder dieser Stellen
wird auch bereitwillig nähere Auskunft darüber erteilt . Wer
seinen Beitrag in das Reichsschuldbuch übernehmen laßt , genießt
den Vorzug eines billigeren Preises : für je 100 Mark werden 20
Pfennig mcniger berechnet als bei den Zeichnungen aiif Stucke.
Der Kurs betragt also nicht 99, sondern nur 98,80 Prozent , wovon
noch die Stückzinsen abgehen . Dafür hat sich der Schuidvuchzeich-
ner einer Sperre bis zum 15. Oktober 1916 zu unterwerfen Das
ist eine Bedingung , die sich ganz von selbst versteht , denn das
Reichsschuldbuch soll nur der Sparer benutzen , der nicht die Ab-
sicht hat , schon bald wieder über das angelegte Geld zu verfugen.
Die Zinsen werden dem Schuldbuchgläubiger entweder durch die
Post ins Haus geschickt, und zwar schon zwölf Tage vor dem Fäl¬
ligkeitstermin , oder auf seinen Antrag der Sparkasse oder Kredit
qenossenschaft überwiesen . So kann sich das Sparkassenbuch all
mählich von selbst wieder um den Betrag ergänzen , der sur die
Zeichnung -ms die Kriegsanleihe abgehoben wurde.

Niemand darf sich hinter die Meinung verstecken, es komme
auf seine hundert oder zweihundert nicht an , damit auch die dritte
Kriegsanleihe den gleichen gewaltigen Erfolg habe wie ihre Vor¬
gängerin . Gerade die kleinen und kleinsten Beträge haben das
Fundament zusammengesetzt . Bei der ersten Kriegsanleihe sind
117 Millionen Mark durch 173000 Zeichnungen aus Einzelsuinmen
vo » 100 bis 500 Mark aufgebracht worden : bei der zweiten Kriegs¬
anleihe aber hat sich die Zah ! dieser Zeichner um nicht weniger als
560 000 vermehrt , und die Kapitalstimme war um 178 aus 325
Millionen Mark gewachsen . Wenn ein solches Riesenvermögen
von den kleinsten Sparern ausgebaut werden konnte , so darf man
wohl erwarten , daß die dritte Kriegsanleihe , bei der die Voraus¬
setzungen des Erfolges (die militärisch » und wirtschaftlich » Ueber-
ieqenheit ) noch großer sind, als sie »n März 1915 waren , erst recht
eine ivahre Volksanleihe sein wird . Beträge von 100 bis 2000
Mark waren bei der zweiten Ausgabe von mehr als zwei Milli¬
onen e.nzelnen Zeichnern angemeldet worden : sie ergaben eine
Sunime von 1662 Millionen Mark . Das sind Taten , auf die das
deutsche Volk stolz sein darf : denn die feindlichen Nationen haben
nicht vermocht , solche Beweise der finanziellen Bereitschaft aufzu¬
bringen . Es sind noch reichliche Ersparnisse vorhanden , die nicht
in siinfprozentiger Reichsanleihe angelegt sind . Die Zeichnuii-
gen der deutschen Sparkasse » und ihrer Einleger haben zur ersten
Kriegsanleihe 881 , zur zweiten 1977 Millionen beigetragen . Das
sind zusammen 2891 Millionen oder etwas über 11 Prozent ihre
Gesaintcinlagen . Und die 'Neueinzahlungen sind so zahlreich ge¬
wesen , daß die von den Kriegsanleihen aufgezehrten Gelder be¬
reits fast vollständig wieder ersetzt wurden.

Wer aber kein bares Geld und keine Ersparnisse mehr zur
Verfügung " hat , wohl aber Wertpapiere besitzt, der kann mit Hilfe
der Darlehnskassen sich die Mittel zur Beteiligung ün der Anleihe
verschaffen . Die Darlehnskassen nehmen z. B . staatliche und
Reichsc.nleihen , also auch die Stücke der Kriegsanleihen zu 75
Prozent des Nominalwertes als Pfand . Wer für 1000 Mark der
zweiten Ausgabe 985 Mark gezahlt hat , bekommt darauf bis zu
750 Mark geliehen und kann nun zwei Stücke von je 500 und 200
Mark der dritten Anleihe dazu kaufen . Die Kosten dieses Darle¬
bens sind ganz unbedeutend . Sie betragen gegenwärtig , als Aus-
nahmebedingung , 5 ' /. Prozent fürs Jahr . Auf 700 Mark also
36,75 Mark . Da Stücke von zusammen 700 Mark 35 Mark Zinsen
jährlich tragen , so sind fürs ganze Jahr nur 1,75 Mark zuzuzahlen.
Und diese Summe verringert sich natürlich , je rascher das Darle¬
hen zurückqezahlt wird . Auf den Monat berechnet , machen die
Kosten nur rund 15 Psennige aus ! Die Darlehnskassen gewahren
die Möglichkeit , daß man sich, ohne ein Papier verkaufen zu
müssen und ohne im Besitz baren Geldes zu sein, die dritte Kriegs¬
anleihe zulegen kann . Man gewinnt für einen ganz niedrigen
Kostenaufwand die Zeit , sich aus seinen reqclmäßigen Einnahmen
oder aus e-nem besonderen Ertrag , der vielleicht erst später fällig
wird , die Mittel zum Erwerb der neuen Anleihe zu verschaffen.
Die Beanspruchung der Darlehnskassen setzt aber allerdings in der
Regel vcraus , daß man daraus rechnen kann , das Geld sür die Til¬
gung des Darlehens und für die Einlösung der verpfändeten
Schultr erschreibungen in absehbarer Zeit aufzubringen . Der
Zweck dieser Aushilfe besteht im allgemeinen nicht darin , daß die
Psänder oder die Kriegsa nleihe später verkauft werden.

vermischtes.
Aschaffenburg . Dienstag abend wurde auf ossenem Felde die

Leiche des 25 Jahre alten Dienstmädchens Paula Roth , die bei
einem hiesigen Metzgermeister bedienstet war , ermordet aufgesun¬
den . Dem Mädchen war mit einem stumpfen Instrument der
Schädel eingeschlagen worden.

Berlin . Der Polizeipräsident hat eine Verordnung über die
Einschränkung des Schnaps - und Likörverkauf » für den Landes-
poiizeibezirk Berlin erlassen . Darnach ist der Ausschank von
Branntwein oder Spiritus verboten : in der Zeit von 9 Uhr abends
bis 9 Uhr morgens , durch Automaten , in Wirtschaften mit weib-
licher Bedienung (Kellnerinnen ), Bardamen usw ., in Wirtschaften,
die eine Erlaubnis aus t; 33a der Rcichsgewerbeordnung aus-
üben , an angetrunkene Personen.

„Lht warmes Abendbrot ." . Dieser Anregung redet eine Zei-
tungsleserin wie folgt das Wort : „Laßt sie wieder ausleben , die
alte , die ländliche Sitte der warmen Abendsuppe . Nichts Gemüt¬
licheres kann es geben als den Familientisch , in dessen Mitte der
tiefe Raps dampfender Suppe prangt , von der sich jeder «ach
Magenslust austun kann . Es braucht ja nicht gerade Brotsuppe,
Hafer - oder Roggensuppe zu sein, aber müssen »s den » Stullen
und immer wieder Stullen sein ? Brot ist knapp , Schmalz fehlt
gänzlich , Wurst und Käse sind für schmalen Geldbeutel kaum er¬
schwinglich . Die Ostsriesen , diese Riesen an Gestalt und Körper-
krast ,essen ihr Lebtag nichts anderes zur Nacht als eine Suppe ."

Gleiwih . Eine 16 jährige Gastwirtstochter hatte einem Ange¬
trunkenen noch ein Glas Bier verabfolgt und wurde deswegen
vom Kriegsgericht zu einem Tag Gefängnis verurteilt . Der Vor-
sitzende teilte der Angeklagten mit , daß sie die Strafe nicht werde
abützen brauchen , wenn sie sich gut führe . Mit den Worten : „Aus
Wiedersehen !" verließ die Angeklagte den Anklägern »,» . „Aber
nicht doch," erwiderte der Gerichtsvorsitzende , „wir wollen Sie nicht
mehr Wiedersehen ." Der ganze Gerichtshof , auch die im Zuhörer¬
raum anwesenden Leute brachen in ein schallendes Gelächter ans.

Posen . Die Gattin eines Posener angesehenen Beamten , die,
nebenbei bemerkt , bereits 58 Lenze zählt , hatte zu Weihnachten
eine Anzahl von Liebespaketen an die Front gesandt . Sie war nun
nicht wenig überrascht , vor kurzem von dem Angehörigen eines
hiesigen Reserve -Regiments als Dank für ein ihm durch Zufall in
die Hände geratenes Paket einen Heiratsnntrag zu erhalten . Sie
war umso mehr überrascht , als ihr Gatte , der die Sechzig bereits
überschritten hat und infolgedessen aus dem militärpflichtigen Alter
heraus ist, niemals im Feldzug gewesen , mithin auch nicht gefallen
ist, sich vielmehr in Posen besten Wohlergehens erfreut . Aber ge¬
schmeichelt suhlte sich die Dome durch den Antrag gleichwohl so
sehr , daß sie dem „Korbe ", den sie dem kühnen Reservisten notge¬
drungen erteilen muhte , doch eine ganze Menge von Liebesgaben
beifügte.

Zeitgemäße Betrachtungen.
(Rachdruck verboten )

Die Kriegsanleihe.
Krieg kostet Geld und wieder Geld — Millionen auf Million^

— Wer stark will dastehn gn der Weit , — der darf dos Geld . „
schonen , — und daß man diesem Rechnung trägt — in meier 0
der Weihe — ist jetzt im Lande ausgelcgl — die dritte itr » «
anleihc . , r. . et,

Run wird was zweimal wir erlebt — zum dritten sich
eignen , — weil jeder Bürger danach strebt — jetzt möglichst fl“ L
zeichnen . — Wir machen durch die Zeichnnngslust — der 0 ‘
List zu schände — und sind uns voller Stolz bewußt — das ^
bleibt hier im Lande . , „ ,t!

Es braucht nicht übern großen Teich — ins Pankeelano o
wandern , — das ist der Stolz vom Deutschen Reich : 1
brauchen keinen andern ! — Wir haben es bisher geschafft .
wachen kein Geschreis , — wir hegen uns an § eigner Kraft
zeichnen Kriegsanleihe . „

Drum Deutscher zeichne wo ; du kannst — und zache ov
Noten , — ch' noch die Zeit oorüaertanzt , — die uns als on"
boten . — Ich sag mir als bescheidner Mann — ich mutz
Wen 'gem reichen , — doch wenn ich jetzt gut zeichnen kann —
dies ein gutes Zeichen.

Wer zeichnen kann , tu 's konsequent , — so wird es sich ere .gn :
Wir Deutschen werden viel Talent — entwickeln jetzt im

nen . — Sehn wir den Italiener cn , — wie sieh» wir gegen diM •
— Denn daß er nicht gut zeichncn kann , — das hat er langst

^ '^ Strieg kostet Geld und neues Geld ! — In dieser Zeit der M^
— soll imponier » der ganzen Welt — die dritte Kriegsanleihe.
Wer Gelder flüssig machen kann , — geh sie zur Reichsbnnk wei

und ist er auch kein reicher Mann , —er zeichne doch!
E r n st Heiter^

Neueste Nachrichten.
Der Freitag -Tagesbericht.

WB . (Amtlich .) Großes Hauptquartier , 10 . September-

West licher Kriegsschauplatz.

Nördlich von Souchez wurde ein vorgeschobener
sranzösischer Graben genommen und eingeebnet . ^
Besatzung siel , bis aus einige Gefangene , im Bajonem
kampf.

In den Vogesen wurden nahe vor unseren StellU“
gen am Schrahmännle und harlmannsweilerkopf j'e'
gende Gräben gestürmt und dabei 2 Offiziere und
Wann gefangen genommen . 6 Waschinengewehre.
Winenwerfer erbeutet . Ein Gegenangriff am Schrckv
männle wurde blutig abgeschlagen . J

Oefilicher Kriegsschauplatz.  /
Heeresgruppe des General -Feldmarschalls

von Hindenburg.
In Gefechten südöstlich von Friedrichsiadt und &c!

Wilkomierz machten unsere Abteilungen einige Hunde'
Gefangene ; sonst ist die Lage zwischen der Ostsee ul>e
dem Njemen bei Werecz im Wesentlichen unverönde "'

Bei Skidel und am Aelwianka -Abschnitt ist ^
Kampf noch im Gange . Die höhen bei pieski (an W
Zelwianka ) wurden gestürmt ; im Laufe des Tag^
find 1400 Gefangene eingebracht und 7 WaschincrB'
wehre erbeutet.

Heeresgruppe des Ceneral -Feldmarfchall«
Prinz Leopold von Bayern.

Die Heeresgruppe ist im Angriff gegen feindli^
Stellungen an der oberen Zelwianka und östlich der ß 0'
zanka . Olezancka ist genommen.

Heeresgruppe des E sneral -Aeldmarschalls
von Wackensen.

Unsere Verfolgungskolonnen nähern sich ^
Bahnhof Sossow . An der Straße von Kobrin—
widy (beiderseits der Bahn nach pinsk ) erreichten
die Linie Tulakycze -Owziczc.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Deutsche Truppen warfen die Russen aus Vucniol"

(am Sereth südlich von Tnrnopol ) . Südwestlich ‘,ö11
Bucniow und bei Tarnopol sind heftige feindliche 2t»'
griffe abgeschlagen.

Oberste Heeresleitung-

C!W .Wi1 ■l? fTWI"W.'ÜWI«.j«>ij»w»>>-.Anzeig en-Teil

Rheingauer weindauvkreill.
Generalversammlung.

. «SW “ ? ' den ' S . Tevtcmder l . ns .. u . chmi -taas tin Mrtteldeim cm Rulbnm , nich n Saale.
Tagesordnung.

1 Die Rb - ingauer Herbfrcn dnung . „
2 ^ ornag d. « Herm Pros - sior Kro - m -r Geiierh . tun W“

ber .ic»e und (SJnrfubruim in ihrer Bedeutung für c.ie WeU
veigernng un > rer Meine.

3 Wiinkche und Anträge der Mitglieder.
Zu zahlreichem Besuche ladet ein 2tl^

Rild öbe >r» . d. 6 Senk . ia >5.

§chöne Ferkel
zu verkouten bei 213 h

J -akot , Beck-t . Deitcnbciu.
Schön 5 Wochen olle

Ferkel
zu verka len l2 >1H

Delke „h,-i»l Nr >8.
Scbüne selbftge .ogene (23lH

Kerbel
d Homwner ' schen Ed ^lichweinS,

v ^ koufe . ln ca tl 'Ob Answ >
«.ofotit Falkenbera b ■'oortjödm
n Main Berwauer Stvmidl.

Der Vorsitzende
rr. Ou.

PhihIMr
sowie " Ne' „ - und sonstige
aller An hak steis vreie >“" ,l,
abzvgcben

Maßaroßbaudluna n
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